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Der Abonnementspreis für den täglich »mal er«

scheinenden „Hambnrgischen Correfpondenten" beträgt

pr. Quartal excl. Bringerlohn tresp. Post- und Portospeseu)

i.f,S04. Einzelne Nummern der Morgen,Ausgabe 15 X,

des Nachmittagsblattes IO 4

Nachmittags-Wgabc.

Inserate werden in der Expedition, Hamburg,

Alterwall 26, täglich (außer Sonntags) bis 8 Uhr Abends

entgegengenommen und tarifmäßig billigst berechnet. Aus-

wärts besorgen Anzeigen für dieses Blatt alle soliden

Annoncen-Bureaux.

No. i:. Montag, den 17. Januar 1881. 151. Jahrgang.

Telegramme

des „Hamburg.Correspondenten."

Manchester, den 17. Januar tR. T.) Der Strike der

Kohleuarbeiter gilt für beendet. Mehrere Arbeitgeber accep-

tirten die Bedingungen der Strikenden.

'i Paris, den 17. Januar. (R. T.1 Bei den gestrigen Er-

gänzungswahlen für den Municipalrath wurden hier eia Con-

fervativer und 21 Republikaner verschiedener Schattirungeu

gewählt. Die aus den Departements bekannten Wahlen sind

günstig für die gemäßigten Republikaner.

Paris, den 16. Januar. (R. T.) Die „Agence HavaS"

meldet, in Folge des Rundschreibens Barthölemy's vom

24. December hätten nunmehr alle Mächte die Absicht kund-

gegeben, den SchiedsgerichtSoorschlag zu unterstützen. Gleich-

zeitig mit Versendung des Rundschreibens sandte Barthelemy

eine Depesche au Mouy, worin er denselben aufforoerte, der

griechischen Regierung zu erklären, daß die Berliner Conserenz

Griechenland kein Recht begründe und daß Griechenland, wenn

es darauf bestehe, den Krieg zu wollen, auf die Unterstützung

Frankreichs nicht zu rechnen habe. , j

Der »Temps" meint, die gegenwärtigen Schwierigkeiten

seien durch die aggresive Politik Gladstone's gegen die Türkei

und durch die Berliner Conserenz hervorgerufen. Der „Temps*

schlägt vor, die Mächte möchten sich über einen feierlichen

Cvllectivschritt verständigen, worin sie erklären, daß Griechen-

land sich über die Natur und die Tragweite der Entscheidungen

der Berliner Conserenz täusche und worin sie den wahren

Charakter der Entscheidungen hervorheben. Eine solche Er-

klüruvg dürfte den König von Griechenland in den Stand

setzen, dem Drängen der Bevölkerung zu widerstehen und das

Schiedsgericht anzunehmen.

Rom, den 16. Januar. (R. T.) Die „Agencia Stefani"

bemerkt zu der von dem französischen Minister des Auswär-

tigen, Barthälemy St. Hilaire, am 7. d. MlS. versandten De-

pesche, es werde darin das dreizehnte Protokoll des Berliner

Congresses erörtert. Barthölemy Hede hervor, die Bermitte-

lung der Mächte sei nur ein Mittel gewesen, um die Berhavd-

luvgen zu erleichtern; die Mächte hätten niemals beabsichtigt,

über ihnen nicht gehörende Territorien zu disponireu.

Die Journale wenden sich gegen die Behauptung des

„Temps", daß das frauzösische Protectorat über Tunis seit

Lv Jahren existire. Der «Avenire Sardegna" erklärt, dieses

Protectorat bestehr weder de jare noch de facto und erinnert

an den Ausstand der Araber im Jahre 1864, bei welchem

außer Frankreich auch Italien und England intervenirteu.

Auch in der Finavzcommifsion seien mehrere Mächte vertreten

gewesen.

Die Commission! zur Borberathung de» Gesetzentwurfs,

betreffend die Aufhebung des ZwangêcourseS hat die Regie-

rungsvorlage einstimmig angenommen und nur die Bestim-

mung über die Zollzahlung in Gold im Einvernehmen mit der

Regierung fallen lassen.

Madrid, den 17. Januar. (R. T.) Ja Folge von Ueber-

schwemmungen sind mehrere Bahnzüge ausgeblieben. Die

ausländischen Posten vom 13. und 14. fehlen. Der Duero,

Ebro, Pisuerga und Erlanza sind aus ihren Ufern getreten.

Belgrad, den 16. Januar. (R. T.) Der Fürst ernannte

den Gutsbesitzer Popovic zum Präsidenten und Professor Ku-

jundzic zum Bicepräsidenten der Skupschtina. Die Skupsch-

tina constituirte sich und wählte eine Begrüßungsdeputation

von -45 Mitgliedern.

, Konstantinopel, den 16. Januar. (R. T.) Die Pforte

hat den Botschafter« Abschrift ihres an die Vertreter der

Pforte gerichteten neuen Rundschreibens über die griechische

Frage mitgetheilt.

Korr st a n tin op el, den 17. Jan. tR. T.) Das Circular

der Pforte an ihre Vertreter im Ausland schlägt Angesichts

der Vorbereitungen Griechenlands den Zusammentritt der Bot-

schafter der Mächte in Konstantinopel zu einer Conserenz vor.

Die Pforte hofft auf diesem Wege zu einer friedlichen Lösung

zu gelangen.

Politische Ueberficht.

■ Hamburg, den 17 Januar.

Nach den bisherigen Annahmen sollten die sozialpolitischen

Borlagrn des Reichskanzlers vor der Vorlegung im Bundes-

rath der Begutachtung durch den Bolkswirthschaftsrath unter-

zogen werden. Die Thatsache, daß das Arbeiterversichrrungs-

gesetz bereits an den Bundesrath gelangt ist, beweist, daß

der Reichskanzler einen kürzeren Weg eingeschlagen hat. Der

Volkswirthschaftsrath« der voraussichtlich in etwa acht Tagen

zusammentritt, wird dann vielleicht etwaige Einwendungen

deS BundeSrathS mit in Erwägung zu ziehen haben. Daß

gleich bei der ersten wirthschastlichen Vorlage von ein.>r we-

sentlichen Bestimmung der Verordnung vom 17. Novemdir ab-

gesehen wird, wonach Gesetzentwürfe dieser Art „in

der Regel", bevor sie der königlichen Genehmigung

unterbreitet werden , einer Begutachtung der im Bolks-

wirthschaftsrath vereinigten Sachverständigen unterliegen sollen,

ist allerdings eine etwas starke Bestätigung dieser Regel. Der

Gesetzentwurf, von dem wir bereits am Sonntag "ein Resume

aus telegraphischem Wege erhielten, bewegt sich in dem Rahmen

des sogenannten Baare'schen Entwurfs, ist aber für die Ver-

sicherten ungleich günstiger. Beispielsweise wollte Baare das

Minimum der Rente in Fällen der Erwerbsunfähigkeit generell

auf 560 P■. f^tseher!, während die Vorlage diesen Satz nur für
diejenigen Versicherten acceptirt. deren Jahresoerdienst 750 Mark

nicht übersteigt: bei den Uebrigen soll die Rente zwei Drittel

Feuilleton.

Wo blcibm die Vermißten?

von Heinrich Semler. >

Fortsetzung.)

Run kann man allerdings einwenden, daß die beregte
Vorsichtsmaßregel auf dem Waffer ihren Zweck verfehlt, denn
«aS nützt eine Adr.ffe. die ich bei mir trage, mid die mit mir
in dos nasse Grab sinkt? Die wenigen Fälle abgerechnet,
wo die Leichen ans Land geschwemmt werden, ist dieser Ein-
wand auch berechtigt und wenn wir nach den Vermißten fra-
gen, dann dürfen auch nach dem Ocean deuten. Von den
Passagieren der Tiefserschiffe werden wohl Listen angefertigt,

ÛJ daß über ihren Verblerb Rechenschaft gegeben werden kann.
Geht ein Schiff mit Mann und Maus unter, oder verunglückt
nur ein Theil dec Passagiere, dann werden prompt Verlustlisten
veröffentlicht und unsere Consuln vst-gen sich von denselben
drè deulschen Namen auszuziehen, dcnn sie wiffen, was da
kpmmt: über viele der Verunglückten sollen sie, wenn auch erst
nach J■ihren. Auskunft erthrilen.

Anders aber ve>hält es sich mit den Kästenschiffen, die,
weniger am atlantischen Ocean, als om pac fischen, manchen
Paffagier von Ort zu Orl beförderte, ohne, daß eine Aufzeich-
nung darüber statisindrt. Die Capiiüne de» Kustenschoonrr sind
in hen wertaus meisten Fälle», wenn nicht Eigenthümer, so
dock Mlleigenthttmer der Fahrzeuge und schallen und walten
auch darnach. Häufig wbmen sie Reisende an Bord, die sie
ihre Passaae abarbeiten soffen, oder sie kaffen sich irgend «ine
beliebige Vergütung gebe» und denken nicht einmal daran»
nach dem Namen ihres Pussrgrers zu fragen. Nimmt ihn eine
SlnrzweUe über Bord, kentert der Schooner und seine Insassen
lynchen aus dem g'ün-n Waffer nicht mehr auf, nun, dann
steht eben ein Vermißter mehr auf der Liste. Und
nicht imm r ist es nur ei» namenloser Paffagier, der
auf dies- Weise verschwindet, so> dern häufig «ine
Anzahl, d:nn die Arbeiter, welche auf der Wanderung
süd. und nordwärts ziehen, wäbien mit Boriiebe diesis
billig» Beförderungsmittel, ja oft sind sie a-zwuugeu Passage
auf einem Külte»si»h'z<ug zu nehmen, da sie anders ihr Ziel
nicht .erreichen kennen. .
. Mehr Opfer als die Küstenschifffahrt aster fordert die
Ffsch>r»i, w-lche an der attaiuifchen Küste, verii,»zelte Aus-
nahmen abgerechnet, nur vo» d r a »lässigen Kültknbevölkerung
bktiieben wir», so daß die Namen derer, die mir threnButken
hinaüsseoein »N't nicht wiederkehren, mit Sichel heit bit: großen

Tndlkntiste zugefügt werden können. Biele Leben sind alljähr-
lich dort zu beilag n, allein die. welche um sie zu lrou-rn
habe,,, wahne» in den Fsicherdör'chen mit denen die Küste
besät ist. N.'meaiosi Fr m- e ïctjiff.u mit den besegelten Nuß-
schale» nicht hinaus aufs lrüg»rfe M>«:r. Wohl aber ist dies
bst ,$«11 bei der Tiefs esischeret, bei dem Kabeljau u».d Makrelen«
sang, der auf dem Gewässer zwifcheu Neufunoland und der

Küste vpn Cavadll und weiter südwärts bis zur Küste von
Massachusetts in großartigstem Maßstabe betrieben wird. Tage
lang lagert manchmal ein dicker, grauschwarzer Nebel auf
diesen Jischgründen und wenn die Boote ausgesetzt werden und
die mehren tausend Fuß langen Angelleinen ins Waffer zu
senken, da begiebt es sich manchmal, daß sie hinausrudern in
die Nebelnacht und wenn sie ihre Beute aufgenommen haben,
ihr Schiff nicht mehr finden können. Hier hin, dort hin rudern

dttVenrrten in namenloferBesürchtung, aber je mehr sie rudern, je
weiter, entfernen sie sich von ihrem Ziel. Kein Morgenroth,
kein Abendsonncrrgvld zeigt ihnen Ost und West, kem freund-
licher Stern dient ihnen als, Wegweiser und Tröster. Es ist
Nacht, schwere, feuchte, unheimliche Nacht — für sie ei■è ewige
Nacht. Alle Rufe verhallen uvgehört, die finsteren Nebel-
wolken geben nicht einmal ein Echo zurück. Verloren, vermißt,
so stehtS im Schiffbuch geschrieben und die Fremde» ohne
Namen — wer wiro ihre Spur finden?

Am stillen Ozean liegen die Vethällniffe anders, da stellt
die flottirende Bevölkerung ein bedeutendes Contingent zu den
Fischern, namentlich zu den Lachsfischern, die dem wichtigsten
Zweige dieses Gewerbes obliegen. Es war an einem sonnigen
Aügusttage, als ich auf der W■r■ie yon Astoria stand, dem
Siäotchen an der Mündung des Columb'altromes, das eine
verunglückte Schöpfung unseres berühmten Landsmannes
Aston «st und mich des herrlichen Anblicks freute, den eine
Flottille von wohl zweihundert thalwärts treibenden Fischer-
booten, gewährte. An de» Ufern diesis Flusses sind von der
Mündung bis hinauf zur ersten Stromschnelle füi fzig soge-
nannter Cannerien! erbaut, tn welchen die Lachse eingekocht und
verpackt werden, das Rohmaterial aber liefern, «rast abge-

chlossener Vertrage, die vollständig unabhängigen Fischer, die
ich, ze zwei, zum Fange verbinden. Wenn bie Saison vorüber
st, dann zerstreuen sich die Leute um nach andere Beschäftigung

zu suchen und wertn sie wieder brginnt, kehren manche nicht
wieder zu dem unsichrre» und -ejahroollen Gewerbe der
Lachtzfischerei , zurück. Abends legen sie ihre zwei-

causenv Fuß langen Netze in den Fluß, an dem einen
Ende eine Boje befestigend, das andere Ende an das Boot
knüpfend, in dem die b.iven Fischer sitzen. So treiben sie lang-
sam mit der St'ömung den vom Meer nach den Laichplätzen

schwimmenden Lachsen entgegen und wenn des, Morgen graut,
da«n neunten sie ihre'Netze an der großen Eaodbarre aus die
man als Grenze zwischen See und Fluß berrachtel und von
Tiefirefchiffern sehr gefürchtet wird. Nicht allein, deshalb ist
di« Mündung des Columbia so gefährlich, weil- die Bar>e fort-

svührend ihre Loge verändert, weis heute da Fahl waffer ist,
wo g■stern ettze N »tieft war und unigek.hrt, fod.rm weil plötz»
lich Stürm« oufipr'lgen, vie wochenlang anhalten, grabe auf
die Käste tosroben und als ob das noch nicht genug wäie,
bat auch der Seemann noch ohne Unterlaß mrt seinem schlimmsten
Feinde dem Nebel zu kämpfen Mag der Tag auch noch so
freundlich scm, wenn die Sonne zar Küste geht, dann bullen
sich im Westen diüe Nebelwolken mit grüiigolbner Einfassung,
fchwarzgrau in der Mute. Lange liegen sie wie unschlüssig am
fernen Horizont, aufwättd »na niedersinkend, doch plötzlich

des Jahresverdienstrs betragen. Nur diese werden verpflichtet,

sich mit dem Unternehmer in die Zahlung der Versicherungs-

prämie zu theilen, während Baare unter allen Umständen dem

Arbeiter die Zahlung eines Viertels der Prämie auferlegte.

Auch soll eine Heranziehung der Gemeinde zur Zahlung

des zweiten Viertels der Prämie nicht statlfinden, zur Zahlung

eines Drittels der Prämie der Versicherten, welche einen JahreS--

verdienst uv ter sirbenhundertundfünfzig Mark haben, sollen dage-

gen die Landarmenverbände, in deren Bezirk der Betrieb liegt,

herangezogen werden. Die in dem Baare'schen Entwurf so vorsich-

tig formulirteu Vorbehalte bezüglich der durch eigene Absicht, oder

durch eigenes grobes Verschulden des Versicherten entstandenen

Unfälle finden sich in dem Entwurf des Reichskanzlers nicht,

dagegen wird seitens der Rrichsverstcherungskaffe eine Entschä-

digung für das Heilverfahren in den ersten vier Wochen nicht

geleistet, während dieser Zeit bleiben also die Verpflichtungen

der Ortsarmenverbäuve u. s. w. auf Grund des Gesetzes über

den Unterstützungswohnsitz, der Krankenkaffen u. s. w. bestehen.

Ueber den Umfang der Lasten, welche das Gesetz den Unter-

nehmern beziehentlich den Landarmeuverbänden auferlegt, läßt

sich ohne ausreichendrs statistisches Material nicht urtheilen. Ja

dieser Beziehung wird das Gutachten Dr. HeymS von besonde-

rem Jntereffe sein.

, , Das Abgeordnetenhaus setzte am Sonnabend die zweite

Berathung des Zuständigktitsgesetzes mit Titel II. Angelegen-

heiten der Landgemeinden und Gutsdezirke fort.

Die Vorlagen wurden durchgängig mit geringfügigen Modifi-

cation en nach den Commissionsvorschlägen angenommen. Bei

Titel IV, Sparkassenangelegenheiten, wurde die Ver-

handlung auf Moniag vertagt.

Ueber die Geschäftsposition im Abgeordneten-

hause verlautet, daß nach berndigter Berathung deS Zuftäu-

digteitSgeietzes das ScklachthauSzesetz und das Lehrerwittwen-

pensionsgesttz zur Erledigung kommen sollen, und nach diesem

der Rest des Etats. Die Budget■ommisfion soll sich

bereits nächsten Dienstag über den Steuererlaß schlüssig machen.

Erst dann würde das V e rw en d u n g s g es e tz auf der

einen vnd der Wiadthorst'sche Antrag auf der anderen Seite

zur Berathung kommen. Eine Erledigung des ersteren in die-

ser Session ist damit ausgeschlossen..

Hinsichtlich des Antrag Windthorst, will die

„Germania^ wiffen, daß die conservative Fraction unter Ab-

lehnung des Antrags, wenigstens seitens der Mehrheit der-

selben, eine Resolution bcantragen wolle, welche die Re-ierung

zu der Revision der Maigesetze auffordere. Diese Angabe

harmonirt durchaus nicht mit der kürzlich von der „Kreuz-Ztg."

vertretenen Auffaffung, daß die kirchenpolitische Frage, durch

die Eiölternng in der ätzten Nachseffion vorläufig erledigt

sei. Die Wiederaufnahme derserlben herbeizusühren, scheint

der eigentliche Zweck der Curie zu sein, wenn sie im Anschluß

mit Gedankenschnelle schließen sie das Firmament von der Erde
ab und einige Minuten später liegt undurchdringliche Finstornift
auf allen weltlichen Dingen.

So kam es auch an jenem Augustabend. Der
Himmel war so klar und rrin, nur im Oste zogen, wie samfte,
verheißende Friedensboten, einige Scharen Schäfchen dahin,
von der niigenden Sonne mit wundervollem Rosa überhaucht
und es war auch so ruhig auf der Erde: in den Fichtenwäldern
am jenseiflgen Ufer regte sich kein Zweig, grad auf, wie von
Abeis Op»eraltar. kräuselte sich der blaue Rauch aus den
Schornsteinen Astorias in den lichtgesärtigten Aether und
spiegelglatt schoben sich dir Waffer des Columbia nach dem
Weltmeere hin. Freundlich leuchteten die Zweihundert weiße»
Segel der Flottile. die leise und lautlos, wie ein Bild des
Traumes an mir vorüberzog. Doch dort im West — ich
wandte mich ab, die große traue Neb»lsnlang« sollte mir das
herrliche Panorama nicht v rderben. Wie pflegt doch das

Schöne so vergänglich zusein: schon wenige Minuten später
umwogten' mich fruchte Nebel und rasch wre sie kamen, ver-
wandelte sich das Estlzücken in Melancholie."-Wäre nicht
schlimm, saàte eine alte Theerjäcke, die aufwärts den dunkeln
Schleierr nut drn Augen durchbohrte, aber es gibt "Sturm.
Möge denen da draußen Gott gnädig ■«iu î Er hatte nur zu
wabr gewe»si»rgt: eine Stunde tmu kaum abgelaufen, da
mußten die wsnigrn Schiffe im Hafen ihre zme■itzn' Anker
werfen und immer wüthender heulte der Sturm, immer schreck-
lichere Verhea'ungefi richtete er im Städtchen an, die wilde
Brandung war weithin hörbar und hohe Welten rolllen den
Columbia hinauf, bis dahin, wo sie hohl und dumpf am
felsigen Uf»r zerschellten. Es war eine angstvolle, grausige
Nacht, dach sie ntußte^ wie immer dkm Tag weichen und vor
seinem Lichte schien fi»h der Sturm demüpiiz zu be»rgen.
Wie wird rs den Fischern ergangen sein? Dl«»e Frage ging von
Wund zu Mund und die denen Wünsche beyl luten bte berden
Flußdampier, die sich, so bald es nur möglich zu machen war,
auf bie Suche lieg'den, die einen beffe»e» Erfolg'Halle, als

auf offener C»:'e umher. Allein fünfuaviechng konnten nrcht
gefunden werden unv haben sich auch we mehr gezeigt, sie
wurden von dem unersättlichen Ocean vetfchlungen. sie fanden
Ruhe t?oc diesem Sturm uns vor dem Statin des Levens, tm
unltn, wo die Waffer nicht mehr woge». Uno als die B.rlust«
liste au'g.-stsllt wurde. d»t. rgab rs st»h. daß lünfzwafiz.« namen.
los nm-n, bamit will ich sagen, dav uirmand lhke Fam.sien.

namen tanntr, tn einigen Fällen war.« s,l»st dlr Taufnamen
nicht zu èìmitteln, wett statt ttzrvr Sp tz »amen In iAnwendung
gekommen warn,. Also, an einem Tage sü..,u ^zwau,t« mehr
zu der großen L'ste der Bermitzle» I F-stgesteiil wurde, daß bto
weiften oerfetben Norweger und Fi»»e» waren, auch Deutsche
befanden sich darunter, doch w>e viele, das habe tch'ütcht er-
mitteln können. ^ ‘'> (l s

' I ' (tïortîeliunA solgt.)


